






592 8 .   D e r  W i d e r s t a n d  i n  d e r  S t a d t

Juli 2008: Das Verkehrsplanungsbüro Vieregg-
Rössler, dessen Berechnungen auch zum Fall des 
Transrapid in München beigetragen hatten, legt ein 
Kostengutachten vor. Dieses kommt zu dem 
Ergebnis, dass der Bauaufwand für S21 bis zum 
Jahr 2020 eine Höhe zwischen 6,9 und 8,7 
Milliarden Euro erreichen wird. Der Stuttgarter 
Architekturprofessor Roland Ostertag hat bereits 
im Juni 2008 die Kosten für S21 auf bis zu 7,5 
Milliarden Euro veranschlagt.

November 2008: Der Bundesrechnungshof 
ermittelt auf der Basis des laufenden Jahres einen 
Aufwand für S21 von 5,3 Milliarden Euro. Bund, 
Stadt und Land stellen diese Rechnung als fehler-
haft dar.

November 2008: In einer Umfrage der 

Stuttgarter Nachrichten stimmen 
64% der Teilnehmer gegen das 
Projekt S21. Andere Umfragen 
kommen zu noch höheren 
Ergebnissen.

April 2009: Der Finanzie-
rungsvertrag über die Kosten-
verteilung zwischen Bund, Land 
und Bahn wird unterzeichnet. 
Dabei wird eine Gesamt-summe 
von 3,1 Milliarden Euro zugrunde 
gelegt, obwohl die DB intern 
bereits höhere Kosten ermittelte.

Juni 2009: Stuttgarts Bürger 
zeigen bei der Kommunalwahl, 
was sie von S21 halten. Die 

Grünen werden stärkste Fraktion im Gemeinderat. 
Seit Anfang November 2009 treffen sich mit 

steigendem Zuspruch Bürger aus Stuttgart und der 
Umgebung zu Montagsdemonstrationen am 
Bahnhof; inzwischen teilweise mehr als 10 000.

Seit Mai 2010 macht der Bonatz-Enkel Peter 
Dübbers gegenüber der Bahn das Urheberrecht für 
die unversehrte Erhaltung des Bahnhofsgebäudes 
geltend.

Am 30. September 2010 stellen sich friedlich 
weit mehr als Tausend Schüler und Bürger der 
Polizei entgegen, um eine drohende Fällung von 
Bäumen im Schlossgarten zu verhindern. Mit 
Wasserwerfern, Pfefferspray und Schlagstöcken 
geht die Polizei, von der Landespolitik gewollt, 
gegen die Demonstranten vor. Rund 400 Personen 

werden zu Teil schwer verletzt.
Gegen diesen Gewaltakt gehen darauf hin mehr 

als 100.000 Bürger auf die Straße und demonstrie-
ren friedlich gegen diese Willkür.

Der große öffentliche Protest führt bei den S21-
Projektbetreibern erstmals zu der Bereitschaft, 
über die Fakten und die vorhersehbaren Nachteile 
von S21 gegenüber einem modernisierten 
Kopfbahnhof zu reden.

Am 30. November 2010 verkündet Heiner 
Geißler sein Urteil nach acht Sitzungen. Obwohl die 
DB für S21 nicht einmal einen brauchbaren 
Fahrplan vorgelegen kann, spricht er sich für S21 
mit einigen Auflagen aus.
Seit Dezember 2010: Der Widerstand geht mit 
Widerstand Plus weiter!

Es ist nicht zu spät; am 27. März 2011 gilt 
es, die S21-Befürworter abzuwählen!
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S21 bringt gegenüber K21 keine Vorteile. Die Kosten jedoch sind erheblich höher. Kapazitätsengpässe werden geschaffen, die - wenn überhaupt - nur mit größtem 

Kostenaufwand zu beseitigen sind.

*) S21-Tiefbahnhof, Flughafenbahnhof, S-Bahn-Sation Mittnachtstraße und Stadtbahn-Haltestelle Staatsgalerie

Stuttgart 21 Kopfbahnhof 21



613 0 .  Z u s a m m e n f a s s u n g

In der Geschichte der Bundesrepublik gibt es kein 
Beispiel für ein Bauvorhaben, das so umstritten 
ist, solch schwerwiegende Nachteile aufweist, 
und an dem dennoch gegen den Willen der 
Bürgermehrheit in der Stadt und im Land so 
unbeirrt festgehalten wird.

Für Stuttgart 21 ...

soll eine nie da gewesene Summe an öffentli-
chen Geldern mit mehr als zweifelhaftem Nutzen 
ausgegeben werden,

setzt die Bahn ihre wirtschaftlichen Interessen 
zu Lasten der Steuerzahler durch,

würde eine funktionsfähige 
Verkehrsinfrastruktur zerstört werden, anstatt sie 
auszubauen,

würde der Fernverkehr auf Kosten des 
Regionalverkehrs bevorzugt und die 
Betriebsqualität reduziert,

würden die Stations- und Trassengebühren 
um rund 25% steigen, was wiederum zu 
Fahrpreiserhöhungen im Fernverkehr sowie weni-
ger Zugfahrten im Nahverkehr führen müsste,

würde das Stadtklima nachhaltig geschädigt,
würde der Schlossgarten durch einen bis zu 6 

Meter hohen und rund 100 Meter breiten Wall 
durchkreuzt,

wird der Denkmalschutz beim Stuttgarter 
Wahrzeichen Bonatz-Bahnhof ignoriert,

würde auch das unter Denkmalschutz stehen-
de Direktionsgebäude der Bahn abgerissen,

wurden die vom Bund an die 
Bahn geleisteten Sanierungsmittel 
für den Bahnhof bislang zweckent-
fremdet,

leistet die DB AG einen immer 
kleineren Anteil an den 
Gesamtkosten für S21,

würden den Bürgern in der 
Innenstadt für mindestens 15 Jahre 
enorme Belastungen zugemutet,

wird mit Mitteln der Propaganda 
anstatt mit überprüfbaren Fakten 
für S21 geworben,

werden die Bürger mit 
Scheinargumenten irregeführt,

wird die Meinung von 67.000 
Bürgern beim Bürgerbegehren mis-
sachtet,

werden die Befürworter der 
Alternative K21 von ihren gewählten 
Vertretern diffamiert,

stiehlt sich die Politik durch das 
Argument: “Dies ist ein Projekt der Bahn“ aus der 
Verantwortung,

schließen sich die Regierenden in Stadt, 
Region und Land in bemerkenswerter 
Lobbymanier den Nutznießern des Projekts an.

Es ist besorgniserregend, mit welchen Mitteln und 
mit welcher Hartnäckigkeit das 
„Jahrhundertprojekt“ S21 gegen alle Warnungen 
und wider jede Vernunft durchgesetzt werden soll. 
Wie ernst nimmt unsere politische Führung ihren 
Amtseid, zum Wohle des Volkes zu handeln? Und 
wie ernst ist es ihr mit dem Grundsatz der 
Demokratie: „Alle Macht geht vom Volke aus. Sie 
wird in Wahlen UND Abstimmungen ... ausgeübt“ 
(GG Art.20 Abs.2)?



3862 31.  Mutbürger stat t  Wutbürger

Ein Nachwort
Es mag schon sein, dass in manch einem aufge-
weckten Stuttgarter Bürger die Wut hochsteigt, 
denn zu viele offenkundige Falschaussagen und 
Verdrehungen, zu direkte Beeinflussungen der 
Presse und der abhängigen Gutachter kennzeich-
neten die Geschichte von S21. Der Schwarze 
Donnerstag zeigte eines: Die Interessen des 
Bahnkonzerns und der Banken haben sich zu 
einem höheren Rechtsgut entwickelt als das 
grundgesetzlich verbriefte Recht auf körperlicher 
Unversehrtheit.
Immer mehr Bürger fragen sich, ob sie durch unser 
Parteiensystem und den tragenden Persönlichkeiten 
noch in ihrem Sinne repräsentiert werden und 
wehren sich mit demokratischen Mitteln zuneh-
mend gegen offensichtliche politische und gesell-
schaftliche Missstände. Dabei fällt es vielen 

schwer, sich demokratisch und friedlich auf der 
Straße gegen solche Ungereimtheiten zu artikulie-
ren. Viele, auch bisher treue CDU-, SPD- oder 
FDP-Wähler, tun dies unüberhörbar laut und leisten 
heute sogar zivilen, aber stets friedlichen 
Ungehorsam und lassen sich durch die 
Staatsgewalt physisch und psychisch verletzen 
und verunglimpfen.

Es gehört viel Mut dazu, sich für diese 
Umkehr einzusetzen, Nachteile in kauf zu 
nehmen und die scheinbar übermächti-
gen Repräsentanten in die Schranken zu 
weisen.

Wir brauchen Vorbilder, die Werte leben jenseits 
von Gier nach Macht, Geld, Einfluss und Karriere 
um jeden Preis, Vorbilder für Werte der Art, damit 

sich unsere Gesellschaft positiv vom heutigen 
Zustand abheben kann, um eine nachhaltige 
Entwicklung für uns und unsere Nachfahren zu 
ermöglichen.

Dafür entschlossen einzutreten, erfordert Mut, Mut 
eine Stadtentwicklung zu fordern und sich dafür zu 
engagieren, bei der vorbildhaft u.a. wieder Werte 
wie gegenseitigen Respekt, zuhören können und 
Achtsamkeit für Lebensqualität und Identifikation 
sorgen. Immer mehr Mitmenschen emanzipieren 
sich zu Mutbürgern, denen es gelingt, ihre oft 
berechtigte Wut in kreative und konstruktive 
Bahnen zu lenken und selbstbestimmt mit erhobe-
nem Kopf ihren Weg zu gehen.

Oben bleiben!
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